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Über 9 0  am Kennenlernen der 
Walsergebiete interessierte Trie-
senbergerinnen und Triesenberger 
nahmen am vergangenen Sonntag 
an der dritten Walser-Fahrt teil. 
Reiseziel der vom Walser Heimat­
museum organisierten Fahrt w a r  
Vals. Begünstigt vom schönen 
Wetter, der prächtigen Landschaft 
und von der Erzählkunst Alfred 
Rieders wurde der Tag einem ein­
drücklichen Erlebnis und gestalte­
te sich erneut zum Erfolg. 
Um halb n e u n  U h r  fuhren zwei Reise­
busse im Beisein des Triesenberger  
Vorstehers Huber t  Sele bei e twas  w o l ­
kenve rhangenem Himmel  v o m  Dor r ­
zent rum ab. A u f  d e r  Fahrt R ich tung  
Graubünden  b r a c h  die Sonne  durch ,  
die dann  d ie  erwar tungsvol le  G r u p p e  
den  ganzen  Tag h indurch  begleitete.  
Museumsleiter  J o s e f  Eberle b e t o n t e  
nach der  Begrüssung,  dass  mit d e n  
1997 ins Leben gerufenen Walser -
Fahrten n i ch t  e in fach  die Reihe d e r  
sonst schon  zahlreich angebo tenen  
Ausfahrten ver länger t  w e r d e n  solle,  

Dritte Triesenberger Walser-Fährt führte nach Vals - Über 9 0  Interessierte dabei 

•mn > 
A u f  der  Dorf führung wuss t e  Al fred Rieder  m i t  sein i;n Kuiim v isre ichen u n d  humorvol len  A u s f u h r u n g e n  z u  begeistern. Un­
se r  Bi ld  zeigt die Gruppe  vor  d e m  H a u s  m i t  der  alten Schus terwerks ta t t ,  die als krönender  A b s c h l u s s  der  Führung  noch  
besichtigt werden konnte.  ' (Bild: Ch. Eberle) 

sondern  dass es d a s  erklär te  Ziel d e s  
Ausfluges sei, wieder  ein Walsergebiet  
n ä h e r  kennen  zu  lernen u n d  zu  erle­
ben.  Von Ilanz a u s  führte  die Fahrt  
d a n n  hinein ins schluchtenre iche  Lug-
nez, nach  Vals, e i ne r  deutschsprachige  
Siedlung,  die g a n z  im roman i sch  spre­

chenden  Umfeld a u f  1250 m.ü.M. liegt 
u n d  v o m  Zerf re i la-Stausce  a b g e ­
schlossen wird.  

Genussreiche Führung mit 
Alfred Rieder 

Näch einem v o n  der  Gemeinde  Trie- '  

senberg  offerierten Kaffeehalt stiess Al ­
fred Riedcr, langjähriger Valser Ge­
meindepräsident  u n d  Leiter des M u ­
seums, sowie Vorstandsmitglied de r  
Walservereinigung Graubünden u n d  
der  IVfW (Internationale Vereinigung 
für  Walsertum), z u r  Gruppe und  führte  

durch  d a s  Dorf. Mit seiner mit Humor  
gespickten Erziihlkunst und  der  beein­
druckenden Kenntnis der  Dorfgeschich­
t e  vermochte  Alfred Rieder die interes­
siert u n d  gespannt  Zuhörenden zu  fas­
zinieren. Die Dorfführung, die mit  dem 
Einblick in eine alte Schusterwerkstatt 
endete,  w a r  ein grossartiges Erlebnis. 

Nach dem Mittagessen t rennte sich 
die Gruppe. Während die einen mit der 
Sesselbahn nach Leis fuhren u n d  a u f  ei­
n e r  kurzen Wanderung unter  Alfred Rie­
ders Leitung die herrliche Sicht a u f  das  
Dorf  mit den schmucken Steindäehem 
genossen, Hessen sich die anderen gleich 
durchs Museum führen und  entdeckten 
das D o r f  a u f  eigenp Faust. Viel Lob g a b  
es  für das  mit viel Liebe aufgebaute M u ­
seum, das  Gandahus. Anschaulicher 
k a n n  m a n  nicht in das einfache Leben 
der  früheren Dorfbewohner eingeführt 
werden. Von j edem der dort ausgestell­
ten Gegenstände weiss Alfred Rieder ei­
n e  Geschichte zu  erzählen. Bereichert 
von vielen schönen Eindrücken kam die 
Reisegesellschaft gegefi 19 Uhr wieder 
in Triesenberg an. Die nächste Fahrt auf  
den Spuren der Walser wird im Jah r  
2005 ins Kleinwalsertal fuhren. 

LESERBRIEFE 

«Lässt man einen Teil der 
Wahrheit weg, verkehrt 
man die Tatsachen» 
Offener B r i e f  an  Mart in  Frommelt  

S e h r  geehrter Herr  Frömmel t ,  
Das ist d ie  Masche ,  nach der S i c  

j e t z t  d ie  K o m m e n t a r e  a u f  Se i t e  •I des 
Volksblattes schreiben. Sinnentstel lend 
verkürzt  z u  zitieren, so wie  S i e  das  
heute, a m  '17. 9 .  2 0 0 2 ,  in Bezug a u f  
Mario Frick u n d  Peter Sprenger  t u n ,  
entspricht  nicht  journal i s t i scher  Fair-
ness u n d  schadet  d e r  notwendigen 
ernsthaf ten Diskuss ion  des Themas .  

Ebenso s t i m m t  nicht ,  was  S i e  in der 
Volksblattausgabe vom 14. 9. 2 0 0 2  
schreiben, nämlich dass  der  Fürst b is­
h e r  die Regierung einfach entlassen 
könne. Tatsache ist: N a c h  d e r  gel ten­
den Verfassung k a n n  d e r  Fürst  die R e ­
gierung n u r  a u f  A n t r a g  des  Landtages 
entlassen. A b e r  nach  d e m  Verfas­
sungsvorschlag d e s  Fürstenhauses  soll 
es neu  so werden, d a s s  d e r  Fürs t  al le i ­
ne d ie  Regierung ent lassen könn te .  
Diese Ent lassung soll  dabei nicht  e in ­
m a l  i n  d e r  A m t s f ü h r u n g  begründet 
sein, e s  würde  e infach ein Vertrauens­
verlust  genügen.  

Das  Wort  v o m  'Verfassungsgegner» 
akzept iere  ich auch  von Ihrer  S e i t e  
nicht. Ich habe m i c h  bereits in der  
Landtagsi tzung v o m  13. 9. 2 0 0 2  d a ­
gegen verwehrt u n d  t u e  es noch e i n ­
mal; E s  ist eine Unterstel lung u n d  Ver­
drehung d e r  Tatsachen.  Ich s t ehe  h i n ­
ter der  geltenden Verfassung.  

Wesentl iche Teile des  Verfassungs-
ä nderu ngs vorsch lages des Fürsten hau  -
ses kann ich aber  n ich t  akzept ieren,  

weil  d a m i t  die demokrat ischen Rechte  
geschmälert  würden. .  

Dorothee Laternser, Triesen 

Das Ende des 
Pingpong-Spieles 
Z u m  wiederholten Male f ü h l t  s ich 
Herr Herbert Oeliri berufen, e ine  me i ­
n e r  pol i t ischen Aussagen  m i t  m a r k i ­
gen Worten z u  komment ieren.  Se in  
letzter Beitrag f i n d e t  sich in e i n e m  L e ­
serbrief  vom Samstag.  S e i n e  S t o s s -
r ichtung ist i m m e r  die gleiche: A u s  
Gründen,  die m i r  nicht  k lar  s ind,  baut 
er  an  der  Legende, ich wolle die M o ­
narchie abschaffen. Da ich ihn  weder  
daran hindern will noch kann ,  mich z u  
di f famieren,  antworte  ich i h m  ein a l -

• lerletztes M a l :  
1. Ich wehre mich gegen den mater i ­

ellen Inhal t  der  fürs t l i chen  Verfas­
sungsini t iat ive,  weil  i ch  m ich  s chon  
sei t  e iniger Zei t  m i t  den Haup t s tos s -
r ichtungen der fürs t l i chen  Vorschläge 
befasst habe u n d  dabei z u r  Einsicht  
g e k o m m e n  bin, dass  diese bei einer 
Umse t zung  uns i m  Regelfall des  A l l t a ­
ges e ine  spätabsolut is t ische Verfas­
s u n g  m i t  der  latenten Mögl ichkei t  von  
fü r s t l i chen  Machtexzessen bringen 
wird. Gegen ein friedliches M i t e i n a n ­
d e r  von Demokrat ie  und•  Monarch ie  
habe  ich nichts  e in zuwenden .  

2.  In Ihrem Leserbrief  z i t ieren S i e  
mich  - bewuss t  oder unbewuss t  -
f a l s ch .  U m  der  Wahrhei t  d i e  Ehre z u  
geben ha l te  ich f e s t ,  dass ich im Z u g e  
e ine r  Debat te  im Landtag, bei  der  es 
zentral  u m  d i e  Se lbs tachtung u n d  d i e  
Selbstaufgabe des  Landtages g ing ,  
ausge führ t  haber  *lch f i n d e  es  bek la­
genswert ,  dass  es  unserem Fürst  g e ­
lungen is t  den Spal tpi lz ,  d i e  Z w i e ­

tracht zw i schen  d i e  Parteien z u  brin­
gen, Das ist d i e  grosse  K a l a m i t ä t  des 
ganzen  Vorganges. Dass  w i r  s o  <blöd> 
waren, uns  n ich t  m i t  einein Schul tcr -

, sch luss  gegen d iese  In i t ia t ive  z u  weh ­
ren, sondern uns 'ause inanderd iv id i e ­
ren lassen, da  habe  ich grosse  Miihe,> 

Dass Klaus Waiujer a ls  Landtags-
pa i s iden t  d a r a u f  m i t  e inem Ordnungs­
r u f  reagierte, h a t  viel weniger  i/iit der 
«Ungeheuerlichkeit» m e i n e r  Aussage '  
z u  tun  als m i t  d e r  Tatsache, dass  ich 
i h m  d a m i t  vor A u g e n  geß ihr t  habe, 
dass  e r  kurz  nach den  Landtagswahlen  
2 0 0 1  noch d ie  M e i n u n g  vertreten hat ,  
dass  es a n  d e r  Ze i t  sei, dass  s ich  alle 
Parteien gegen d i e .  Verfassu ngs vor­
schlage des Fürsten z u r  Wehr  se tz ten .  
Z u d e m  hat  er  schon f r ü h e r  sich ak t i v  
f ü r  ein Mi te inander  der  Parteien in der  
Verfassungsfrage eingesetzt .  Dass  ihn  
angesichts  seines z u  diesen B e m ü h u n ­
gen konträren Verhaltens m e i n e  A u s ­
sage schmerzt ,  is t  menschl ich  ver­
s tändl ich.  

3. S i c  kennen  m i c h  weder  als  
Mensch  noch als Poli t iker persönl ich.  
Trotzdem komment ieren  S i e  mir  f a s t  
miss ionarischem Eifer  i m m e r  wieder 
me ine  poli t ischen Äusserungen .  Dies­
m a l  hat ten S i e  wenigs tens  wieder  den  
»Anstand», Ihre sarkas t i schen B e m e r ­
kungen  z u  e iner  Ä u s s e r u n g  z u  m a ­
chen, d ie  ich in der  Öffent l ichkei t  g e ­
m a c h t  habe. Be im vorletzten M a l  war  
Ihnen auch  ein privates Mai l  a n  eine 
Gruppierung recht, u m  mich t in  die  
P f a n n e  z u  hauen». Das von Ihnen be­
tr iebene Pingpong-Spiel  zwischen u n s  
ist z u  Ende. Ich werde Ihnen in Z u ­
kunf t ,  ganz  unabhängig v o m  Inhal t  I h ­
rer Wortmeldungen z u  me iner  Person, 
n icht  mehr  antworten.  Ich möchte  
me ine  Ze i t  ß i r  Sinnvolleres e insetzen,  

a ls  dafür, mich gegen Ihre Di f famie­
rungen z u r  W e h r s e t z e n  z u  m ü s s e n .  

Peter Sprenger, Triesen 

Sehr geehrter Herr 
Volksblatt-Chefredaktor 
Frommelt 
I n  Ihrer  A u s g a b e  v o m  I 7. Sep'tember 
schreiben Sie, dass  ausländische M e ­
dien  <in Unkenntnis  d e r  bestehenden 
Verfassung» über den Verfassungs­
strei t  berichteten.  

Offensichtl ich schreiben• Sie, Herr 
Chefredaktor, über die Verfassung, o h ­
n e  z u  wissen,  was  darin geschrieben 
s teht .  S i e  haben a m  14. September  i n  
Ihrer  Kommentarspa l te  ß l s c h l i c h e r -
weise  behauptet ,  dass der  Fürst heu t e  
«alleine d ie  Regierung entlassen» k ö n ­
n e ?  

Ar t ike l  8 0  der geltenden Verfassung 
i m  Wortlaut:  «Wenn ein Mitglied der  
Regierung durch seine A m t s f ü h r u n g  
das  Vertrauen des Landtages verliert, 
s o  k a n n  d i e s e r .  . . beim Landesfürsten 
d i e  A m t s e n t h e b u n g  des betreffenden 
Rcgicrungsmitgl ieds beantragen». Kei ­
n e  weiteren Deutungsinöglichkei ten 
mögl ich!  

Es  wäre  erstrebenswert, wenn S i e  
s ich  beim Ze i tungsmachen  a n  Ihren  
z u m  A m t s a n t r i t t  ant  31.  Oktober 2 0 0 1  
i m  »Volksblatt» gemachten  A u s s a g e n  
orientieren würden:  *Man stelle s ich  
d e n  Au f schre i  in Liechtenstein vor, 
w e n n  Poli t iker s ich  parteiübergreifend 
m i t  Wirtschaf tsbossen z u r  Erhaltung 
e iner  nat ionalen Ins t i tu t ion z u s a m ­
menrau fen  u n d  d ie  Ze i tung  die ö f f en t ­
l iche  Erleichterung umgehend  m i t  e i ­
n e r  Negat iv-Schlagzei le  trüben würde!  
So l l  d e r  Journal is t  in s o  e inem Fall der  
<Staatsräson> zuliebe nicht  h in ter fra­

gen u n d  einfach hoffen, dass trotzdem 
alles g u t  geh t?  Newsweek-Chef in  Ka-
therine Graham sagte, 'dass es d ie  De­
mokra t ie  n icht  gefährdet, sondern s ie  
stärkt ,  wenn  staatliche Au tor i tä ten  
hinterfragt  u n d  kritisiert tverdeiv.» 

Das «Volksblatt»ist  heute alles in a l ­
lem eine wesentlich schlechter ge­
mach t e  Zeitung, als S i e  es vor e inem 
J a h r  noch war.  

Sobald sich das •Volksblatt» den von  
Ihnen formul ier ten  Aufgaben eines 
M e d i u m s  a n n i m m t ,  möchte  ich Ihre 
Ze i tung  wieder in meinem Postfach 
vorf inden.  

. S igvard Wohlwend, PF 547 ,  Ruggell 

Anm. der Redaktion 
Z u r  Rcgierungsent lassung gibt e s  

sehr  woh l  andere  Lehrmeinungen.  U n ­
te r  fuerstenhaus.l i  ist nachzulesen,  
w a r u m  dieser Punkt  gemäss  Init iat iv­
vorschlag  e ine  Verbesserung respekti­
v e  Klärung bringt.  Zitat:  

«Kann d e r  Fürst die Regierung e n t ­
lassen, d e n  Landtag auflösen u n d  mit  
No tve ro rdnung  regieren? 

Das w ä r e  un t e r  der  geltcnden«Ver-
fassung  möglich.  

Im Verfassungsvorschlag a b e r  w ä r e  
das  n ich t  m e h r  möglich. Es ist v o r g e ­
sehen,  dass  es keine regierungslose 
Zeit g ibt ,  sonde rn  d e r  Fürst bei e i n e m  
Ver t rauensentzug automatisch e ine  
Übergangsreg ie rung  bestellen muss .  
Selbst i m  Extremfall,  w e n n  Fürst  u n d  
Land tag  innerhalb  v o n  vier  M o n a t e n  
keine n e u e  Regierung finden u n d  
gleichzeit ig die v o m  Fürsten b e s t i m m ­
te Übergangsregierung die Ver t rau­
e n s a b s t i m m u n g  verliert, gibt  es keine  
regierungslose Zeit mit Notrechu s o n ­
dern d e r  Fürst  muss  eine n e u e  Über ­
gangsreg ie rung  ernennen.» Ende  Zitat  
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